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Hitzewelle schadet auch Medikamenten  

Wenn es Zäpfchen und Pillen zu heiß wird 

Stuttgart, den 12. August 2024 – Sehr hohe sommerliche Temperaturen sorgen nicht nur 

für körperliche Einschränkungen wie Kreislaufschwäche oder Abgeschlagenheit. Hohe 

Temperaturen können auch Arzneimittel beeinträchtigen oder ihre Wirkung im Körper 

verändern. Deshalb rät der Landesapothekerverband Baden-Württemberg (LAV), auch 

Salben, Pillen oder Zäpfchen vor zu hohen Temperaturen zu schützen. Friederike Ha-

bighorst-Klemm, Patientenbeauftragte und Vorstandsmitglied des LAV erklärt zusätzlich, 

dass Hitzewellen die Wirksamkeit von Medikamenten im Körper verändern können. 

Wer mit Medikamenten unterwegs ist, für den gilt: Arzneimittel sollten im Auto, im Zug 

oder im Ferienflieger so transportiert werden, dass sie vor direkter Sonneneinstrahlung 

und großer Hitze (oder Kälte) geschützt werden. Sie können sonst in ihrer Wirksamkeit 

eingeschränkt oder gar unbrauchbar werden. „Was genau auf Ihre Medikamente zutrifft, 

können Sie ganz genau im Beipackzettel oder auf der Medikamentenschachtel nachle-

sen“ so Friederike Habighorst-Klemm. Beim Transport im Auto sollten Arzneimittel nicht 

auf der Hutablage oder dem Armaturenbrett liegen. „Das sind die heißesten Stellen im 

PKW. Legen Sie Medikamente besser unter den Vordersitz oder unter das Gepäck im 

Kofferraum. Im Flieger nehmen Sie die Medikamente im Handgepäck bitte in die Kabine. 

Im Frachtraum wird es während des Fluges zu kalt“, rät die Apothekerin.  

 

Auch Laien können erkennen, wenn Arzneimittel zu großer Hitze ausgesetzt waren: 

Zäpfchen schmelzen bei solchen Temperaturen komplett und auch medizinische Salben 

oder Cremes können sich bei zu großer Hitze in ihre einzelnen Bestandteile trennen. 

Hier gilt der pharmazeutische Grundsatz, dass geschmolzene Medikamente nicht wieder 

verwendet werden sollen – auch wenn sie später wieder fest werden. Zur Vorsicht rät die 

Apothekerin auch bei Asthmasprays und hohen Temperaturen: „Wenn der Sprühbehälter 

überhitzt war, ist nicht mehr sicher, ob bei der Benutzung dann noch die korrekte Menge 

an Wirkstoff abgegeben wird.“ 

 

Arzneimittel reagieren aber auch im Körper anders, wenn die Temperaturen sehr hoch 

sind. Ein weit verbreitetes Beispiel sind Blutdrucksenker. Diese wirken durch Hitze stär-
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ker, da sich die Blutgefäße zusätzlich zur Arzneimittelwirkung erweitern und der Blut-

druck stark abfallen kann. Auch Diuretika, also entwässernde Medikamente, sind zu nen-

nen. „Die Betroffenen verlieren durch die Einnahme ohnehin mehr Wasser- und Elektro-

lyte. Schwitzt man dann noch stark, weil es sehr heiß ist, wird dieser Wasser- und Elekt-

rolytmangel weiter verstärkt. Dann kann es zu Nierenproblemen, einer Austrocknung des 

Körpers und im schlimmsten Fall sogar zu Herz-Rhythmus-Störungen kommen“, warnt 

Habighorst-Klemm.  

 

Besonders dramatisch können die Folgen bei Betroffenen sein, die „Schmerzpflaster“ ge-

gen sehr starke Schmerzen nutzen müssen. Diese Pflaster geben ihre Wirkstoffe – in der 

Regel Opiate wie beispielsweise Fentanyl oder Buprenorphin – über die Haut ab und wir-

ken im gesamten Körper. Bei heißem Wetter kann es bei Schmerzpflastern zu teilweise 

gefährlichen Überdosierungen kommen, weiß die Patientenbeauftragte: „Durch eine er-

höhte Hauttemperatur und die erweiterten Gefäße werden die schmerzstillenden Wirk-

stoffe viel schneller durch die Haut hindurch ins Blut aufgenommen. Wenn Patienten 

merken, dass sie schläfrig werden, sich benommen und verwirrt fühlen, sollten Sie das 

Schmerzpflaster sofort entfernen und Kontakt mit dem Arzt oder der Apotheke aufneh-

men.“ 

 

Info: 

Zu diesem Thema bieten wir Ihnen einen Audio-Beitrag an. Sie finden ihn auf www.apotheker.de 

im Pressebereich abgelegt. 

 
Der Landesapothekerverband Baden-Württemberg e. V. setzt sich für die unabhängige Beratung von Patien-
ten, Gesundheitsprävention und die sichere Abgabe von Arzneimitteln ein. In Baden-Württemberg gibt es 
rund 2.200 öffentliche Apotheken. Der Verband vertritt die wirtschaftlichen und politischen Interessen seiner 
Mitglieder. Um das Wohl der Patienten kümmern sich im Land neben den approbierten Apothekerinnen und 
Apothekern auch rund 15.000 Fachangestellte, überwiegend Frauen, in Voll- oder Teilzeit.  
Der Landesapothekerverband Baden-Württemberg e. V. ist zertifiziert nach DIN EN ISO 9001:2015.  
 
Ihre Interviewwünsche und Rückfragen richten Sie bitte an:  
Landesapothekerverband Baden-Württemberg e. V.  
Frank Eickmann  
T.: 0711 22334-77, F.: -99  
presse@apotheker.de  
 
 
Besuchen Sie uns online unter https://www.apotheker.de/  
Folgen Sie uns auf Facebook: https://www.facebook.com/apothekerverband  
Folgen Sie uns auf Instagram: https://www.instagram.com/lav_bawue/  

https://www.apotheker.de/presse/audio
http://www.apotheker.de/
mailto:presse@apotheker.de
https://www.apotheker.de/
https://www.facebook.com/apothekerverband
https://www.instagram.com/lav_bawue/

